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welche Perrone ſagt: „Nec aAles ( dispensatores MyStertorum
Dei) G88E possunt, HeGC Allad Deragere, qui indeliberat AC temere
delirantium more aguntur“ und H„nu credi potest. brium 6886E
IN rationis USu. nde necessaria intentio baberi Posset?“
Hiemit glaube ich die oben angegebene rage afflrmative beantwortet
zu aben

Goiſern. Pfarrer Eduard Döbele.

(Directiven für Seelſorger *.  271 auf Ar⸗
muthszeugniſſe.)) Wer iſt berechtigt, ern Armuths⸗
oder Mittelloſigkeitszeugniß anzuſprechen?

Resp Im Allgemeinen, ohne Rückſicht auf poſitive Beſtimmungen,
wohl Derjenige, welcher die zu ſeiner ſtandesmäßigen Suſtentation
unumgänglich erforderlichen materiellen ittel nicht beſitzt Handelt
ES ſich aber Armuthszeugniſſe zur Erwirkung der Stempel  2 und
Gebührenfreiheit uvn einem Rechtsſtreite und wohl auch
anderen Zwecken, bei welchen das Aerar oder ern Uunter der ber⸗
ufſicht des Staates ſtehender Fond betheiligt iſt, ſo Lel der oben
erwähnte Sachverhalt noch nicht hin, ondern eS wird nach der Vor
ſchri des Hofkammer⸗Decretes vom 2 Uli 1840, J
Nr 457, auch noch erfordert, daß der Bewerber ern dießfälliges
Armuthszeugniß von ſeiner Realität, ſeinem apitale, ſeiner Rente
oder durch Arbeit oder Dienſte kein größeres Einkommen bezieht, als
der in dem ohnorte des Armen übliche gemeine Taglohn beträgt

Wer iſt zun Ausſtellung und Beſtätigung dieſer
eugniſſe dermalen Com etent?

eit Erlaf vom Auguſt 1871, 9173, hat laut
das hochw Conſiſtorium in Pölten gelangten V  S: att

haltereinote vom 2 September 18%, der Herr
Miniſter des Innern eröffne, daß gemäß den Beſtimmungen der
ied.⸗öſt Gemeindeordnung, dann des Heimatsgeſetzes vom Jahre
1863 und des n Landesgeſetzes vom 21 Februar 1870, Nr 21,
betreffend die Uebergabe der Pfarrarmen⸗Inſtitute an die Gemeinden,
zur Ausſtellung der Armen⸗ und Mittelloſigkeits⸗Zeugniſſe die
Gemeindevorſtände geſetzli beruf und verpflichtet ſind, und
daß derlei Urkunden 3u ihrer Giltigkeit In der ege keiner
Beſtätigung oder idirung edürſen

Was jedoch INpeciell die Armuthszeugniſſ zum
der Erlangung der Stempelfreiheit und der Armen⸗
vertretu  9, ſowi anderen Zwecken, bei welchen das

Aerar oder ein unter der Oberaufſicht des Staates ſtehen⸗
1— —— 187⁷f, 1  9, wo ein ſehr inſtructiver Aufſatz—35 927 1—

welche Perrone ſagt: „Nec tales (i. e. dispensatores mysterdorum

Dei) esse possunt, nec talia peragere, qui indeliberate ae temere

delirantium more aguntur“ und „num credi potest, ebrium esse

in rationis usu, unde necessaria intentio haberi posset?“ —

Hiemit glaube ich die oben angegebene Frage aklirmative beantwortet

zu haben.

Goiſern.

— — —

Pfarrer Eduard Döbele.

XX. (Directiven für Seelſorger in B

ezug auf Ar⸗

muthszeugniſſe.)!) 1. Wer iſt berechtigt,

ein Armuths⸗

oder Mittelloſigkeitszeugniß anzuſprechen?

Resp. Im Allgemeinen, ohne Rückſicht auf poſitive

Beſtimmungen,

wohl Derjenige, welcher die zu ſeiner ſtandesmäßigen Suſtentation

unumgänglich erforderlichen materiellen Mittel nicht beſitzt. Handelt

es ſich aber um Armuthszeugniſſe zur Erwirkung der Stempel⸗ und

Gebührenfreiheit in einem Rechtsſtreite und wohl auch zu

anderen Zwecken, bei welchen das Aerar oder ein unter der Ober⸗

aufſicht des Staates ſtehender Fond betheiligt iſt, ſo reicht der oben

erwähnte Sachverhalt noch nicht hin, ſondern es wird nach der Vor⸗

ſchrift des Hofkammer⸗Decretes vom 26. Juli 1840, J. G. S.

Rr. 457, auch noch erfordert, daß der Bewerber um ein dießfälliges

Armuthszeugniß von ſeiner Realität, ſeinem Capitale, ſeiner Rente

oder durch Arbeit oder Dienſte kein größeres Einkommen bezieht, als

der in dem Wohnorte des Armen übliche gemeine Taglohn beträgt.

2. Wer iſt zur Ausſtellung und Beſtätigung dieſer

Zeugniſſe dermalen competent?

Mit hohem Erlaf

ſe vom 13. Auguſt 1871, Z. 9173, hat laut

an das hochw. Conſiſtorium in St. Pölten

gelangten h. n.⸗. Statt⸗

haltereinote vom 23. Sept

ember 1871,

3. 22.7½½, der Herr⸗

Miniſter des Innern eröffne

t, daß gemäß den Beſtimmungen der

nied.⸗öſt. Gemeindeordnung,

dann des Heimatsgeſetzes vom Jahre

1863 und des n.⸗. Landesgeſetzes vom 21. Februar 1870, Nr. 21,

betreffend die Uebergabe der

Pfarrarmen⸗Inſtitute an die Gemeinden,

zur Ausſtellung der Armen⸗

und Mittelloſigkeits⸗Zeugniſſe die

Gemeindevorſtände geſetzlich beruf

en und verpflichtet ſind, und

da

ß derlei Urkunden zu ihrer Giltigkeit in der Regel keiner

Beſtätigung oder Vidirung bedürfen.

Was jedoch f

peciell die Armuthszeugniſſ

e zum Zwecke

der Erlangung

der Stempelfreiheit und der Armen⸗

vertretung, ſowi

e zu anderen Zwecken, bei welchen das

Aerar oder ein unter der Oberaufſicht des Staates ſtehen⸗

Rang 187⁷j S. 139, wo ein ſehr inſtructiver Aufſatz

Vgl. auch Jahr

von W Ferd. Stöckl,

zugleich mit einem Formulare abgedruct WWurde ö
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＋ üglei mit einem Formulare abgedruckt wurde.
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der Fond betheiligt iſt, betrifft, ⁰ leg vorläufig lein Anlaß vor,eS von den bezüglichen Normen, insbefondere von der Beſtimmungdes Hofkammer⸗Decretes 2 V  Uli 1840, ornach derlei Zeugvom Pfarramte des Wohnortes ausgeſtellt und vonder politiſchen Obrigkeit (d von der politiſchen Bezirks⸗ehorde beſtätiget ſein müſſen, abkommen zu aſſen, bder In eineprincipielle Regelung dieſer Angelegenheit einzutreten.

Damit ſtimmt auch ganz überein eine Entſcheidung, E derOberſte Gerichtshof In einem ſpeciellen 0 vor Kurzemerlaſſen hat Der Fall i ſt folgender:
Auf Grund ernes von der Gemeindevorſtehung und dem Pfarrer n

Johann beſtätigten Armuthszeugniſſes bat mit dem Gebührgeſuche de
Praes. Ma 1881 Aum Ertheilung der Stempel. und Gebührenbefreiungin ſeinem gegen B puncto Berühmung zu führenden Rechtsſtreite.

——  — Bezirksgericht St. Johann hat dieſem Begehren mit Beſcheid
vom Mai 1881 ni ſtattgegeben, eil das vorgelegte Armuthszeugnißzuwider der Vorſchrift des Hofkammer⸗Decretes 26 Juli 1840,Nr 457, von der Bezirkshauptmannſchaft nicht beſtätigt iſt

Ueber Recurs des hat das Oberlandesgericht tn Wien mit
Verordnung Uunt 1881 den n Beſchwerde gezogenen bezirks⸗gerichtlichen Beſcheid aus deſſen Begründung beſtätigt, eil an die
der im 2 des Hofkammer⸗Decretes vom Juli 1840,Nr 457, erwähnten politiſchen Obrigkeit auf dem lachen Lande
nach der derzeitigen Organiſation theils die M 2  — undtheils die E 1kS m ch E ind, daher das Armuths⸗zeugniß auch von der Bezirkshauptmannſchaft beſtätigt werdenmuß, amt als geſetzlich ausgeſtellt betrachtet werden kann.

Den Reviſionsrecurs des A, n welchem hervorgehoben wird,
daß, da das Armenweſen derzeit zu dem übertragenen Wirkungs⸗kreiſe der Gemeindevorſtehung gehört, derlei Beſtätigungen n ihrenBereich, und nicht un jenen der Bezirkshauptmannſchaft gehören, hat der

Oberſte Gerichtshof 3u verwerfen befunden, Eeil nach dem Hofkammer⸗Decrete 26 Juli 1840, Nr 457, das Armuthszeugniun einem anhängig zu machenden Rechtsſtreite von dem Pfarrer des rtes,
wo der Betreffende wohnt, ausgeſtellt und von der politiſchen Obrigkeit,die politiſche Behörde, beſtätigt ſein muß, die der letzteren
aher derzeit keineswegs die betreffende Gemeindevorſtehung E iſt, da
nach dem Gemeindegeſetze März 1862, R.⸗ Nr. 18, und
jenem für Niederöſterreich Pri 1864, L.G.Bl Nr 5,
und 54, uu das Armenweſen und die orge für die Gemeinde⸗
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten zum Wirkungskreiſe der Gemeinde⸗
vertretung gehört, die Beſtätigung der Armuth eines GemeindeinſaſſenZwecke der Befreiung von Stempelgebühren, das iſt einer öffent⸗
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lichen Abgabe, aher kein Ace iſt, welcher mit der Beſorgung des Armen
weſens Iun der Gemeinde begriffsmäßig verbunden iſt

Wer iſt zAuL Beurtheilung er Beſ

erde wegen
Verweigerung eines Armuthszeugniſſes zuL Erlangung
der Stempelbefreiung vor Gericht competent? Und bre
hat die Competente Behörde zu verfahren, 0 das
Armuthszeugniß erſchlichen ode ungebührlich erfolgt

rd
Resp Ueber C Fragen hat die hohe Hofkanzlei Im Ein

verſtändniſſe mit der Hofkammer Uunterm Jänner 1842 Folgendesbeſ o
Erſtens die politiſchen Behörden in berufen, ber Be⸗

ſchwerden Verweigerung eines Armuthszeugniſſes zur Erlangung
der Stempelbefreiung vor Gericht abzuurtheilen.

weitens: ſie entſcheiden ebenfalls über nzeigen Dritter u
den Rechtsſtreiten Intereſſirter oder öffentlicher AHemter in Betreff
der Erſchleichungen der erwähnten Zeugniſſe über Annullirung oder
Aufrechthaltung derſelben.

Drittens IM 0  6 die Entſcheidung dahin ausfällt, daß das
Armuthszeugniß ꝰ oder U U rlich erfolgt wurde,
iſt eEin xemplar dieſer Notion der betreffenden erſten Gerichtsinſtanz,
bei welcher der Proceß eführt wird, mitzutheilen, ami die weitere
Beibringung ungeſtempelter Acten iſtirt werde und ebenſo der be
treffenden Kammeralbehörde (derzeit der Finanzbezirks⸗Direction),
damit ſie in der Lage ſei, die Partei mit Rückſicht auf Art 408
des Gef Strafgeſetze vorgehen önnen.

Sieghartskirchen, N.⸗O o Grübel, emerit.

Literatur.Das Buch der Pfſalmen In neuer und treuer Ueberſetzung ach
der Vulgata mit fortwährender Berückſichtigung des rtextes

I, Pfarrer 0 Luxemburg.
III und 280 Pr 3.50 2017 2——

0  8 nter en Schriften des iſt oh kein Buch häufiger
überſetzt Und rklärt worden, als das Buch der Pſalmen; und wohl mit
Recht; iſt 10 das Psalterium mit dem prieſterlichen Leben und Dienſte
auf das engſte verflochten und auch zugleich ein unvergleichliches Gebetbuch
für das Volk, in welchem eS Ar alle Verhältniſſe un Lagen des menſch⸗

eines 3 ott eu  —lichen Lebens die geeignetſten und kürzeſten Ausdrücke
hobenen Herzens findet; nur muß dasſelbe In den wahrhaft göttlichen Geiſt

tes ird erreicht durch eine Are,dieſes Buches eingeführt werden.


